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Erſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Telephonanſchluß Nr. 8.

Wöchentliche Beilage:
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
I Mark 20 Pfg. durch den Herumträger-

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt
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e Das preußiſche Vereins

und Verſammlungsrecht
Die Ankündigung der „Nordd. Allg. Ztg.“ von

den Regierungsabſichten bezüglich des preußiſchen
Verſammlungsrechts hat allenthalben ſtark überraſcht.
Daß man auf den Gedanken kommen könne, daß
die in Preußen geltenden Beſtimmungen über Ver
eine und Verſammlungen zu freiheitlich gehalten
ſeien und einer ſchärferen Faſſung bedürften, hatte
wohl kaum Jemand für möglich gehälten. Dieſe
Beſtimmungen ſind die Zielſcheibe zahlreicher An
griffe geweſen, aber immer nur in dem Sinne, daß
ſie eine freiheitlichere Geſtaltung erforderten, daß
endlich an die Stelle der aus der dunkelſten
Reaclionszeit entſtammenden königlichen Verordnung
ein dem Geiſte und den Bedürfniſſen der heutigen
Zeit entſprechendes Geſetz treten müſſe. Die Ver
ordnung, welche das preußiſche Vereins- und Ver
ſammlungsrecht regelt, iſt am 11. März 1850 er
laſſen und dieſem Datum entſpricht ihr Jnhalt.
Es iſt eigentlich nur eine Beſchönigung, wenn man
angeſichts dieſer Verordnung von einem preußiſchen
Vereins und Verſammlungsrecht ſpricht, denn von
den ſtaatsbürgerlichen Rechten iſt darin keine
Rede, ſondern nur von der Beſchränkung dieſer
Rechte. Das iſt auch ſchon in der Ueberſchrift
der Verordnung ausgeſprochen ſie wird da aus
drücklich bezeichnet als die Verordnung über
die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und
Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Verſamm-
lungs und Vereinigungsrechts“. Und das Ziel,
welches ſie verfolgt, iſt, jede Regung der
Staatsbürger der polizeilichen Controle zu unter

Will man dieſe Beſtimmungen noch weiter
in dem von der „Nordd. Allg. Ztg. angedeuteten
Sinne verſchärfen, ſo kommt man ſchließlich bei der
reinen Polizeiwillküur an. Jn dem als Vorbild
für Preußen hingeſtellten Sachſenlande iſt unter
der Herrſchaft der von der „N. A. ſo ſehr
gerühmten geſetzlichen Beſtimmungen das Vereins
recht thatſächlich ſuspendirt. Was aber ſind die
Folgen davon? Die Sozialdemokratie hat dort
einen Umfang und eine Macht gewonnen, wie in
keinem anderen Theile Deutſchlands und der „Vor-
wärts“ hat vollkommen recht, wenn er höhniſch
meint: daß die Erfolge der Sozialdemokratie in
Sachſen zu einem ſolchen Vorgehen ermuntern, ſei
ihm neu. Warum aber iſt man in den preußiſchen
Regierungskreiſen jetzt plötzlich auf den Gedanken ge
kommen, das ſchon ſo ſpärlich bemeſſene Vereins und
Verſammlungsrecht noch weiter zu beſchneiden Was
iſt denn in neueſter Zeit vorgefallen, um, wenn auch
nur auf einem einzelnen Gebiet, den Zuſtand wieder
herzuſtellen, wie er unter dem Sozialiſtengeſetz beſtand,
nur mit dem Unterſchiede, daß jetzt auch andere Parteien
mit ſeinen Annehmlichkeiten jederzeit Bekanntſchaft
machen könnten Die langathmigen Auseinander
ſetzungen der „N. A. Z. über die Verwandtſchaft zwiſchen
Anarchie und Sozialdemokratie ſcheinen uns keine
ausreichende Begründung zu bieten. Dagegen können
wir uns dem Verdachte nicht entziehen, daß in dem
Berliner Bierboykott der wahre Grund der geplanten
Verſchärfungen zu ſuchen iſt. Wenn nicht Alles
täuſcht, wird hier der Schleier gelüftet, der bisher
über den Verhandlungen der letzten Staatsmini
ſterialſitzung ſchwebte. Ein Berichterſtatter hatte
allerdings zu melden gewußt, daß dort die Meinung
überwogen habe, daß es verfehlt ſein würde, wenn
die Regierung ihre bis jetzt bewahrte Neutralität
aufgeben und dadurch der Sozialdemokratie, wenn
dieſer wirthſchaftliche Kampf ſich gegen ſie entſcheidet,
den Vorwand liefern würde, daß ſie lediglich der
übermächtigen Staatsgewalt weichen mußte. Das
iſt, wie wir ſchon früher dargelegt haben, eine
höchſt verſtändige Anſchauung, aber leider ſcheint
doch die Neigung zu polizeilichen Eingriffen den
Sieg über ſie davongetragen zu haben. Man kann
nur hoffen, daß der Berliner Bierkrieg entſchieden
iſt, ehe die beabſichtigten Verſchärfungen Geſetz ge

worden ſind; ſchwerenOpfer, die dieſer Krieg erfordert, vergeblich gebracht
ſein. Daß das Abgeordnetenhaus den Abſichten
der Regierung willig entgegen kommen wird, iſt
mehr als wahrſcheinlich, wenn auch das „Volk“,
das auf konſervativer Seite häufig ſeine eigenen
Wege geht, gegen „ein neues Sozialiſtengeſetz hinten
herum“ Proteſt erhebt, weil daſſelbe auch die
Antiſemiten treffen könnte.

Vom chineſiſch. japaniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Meldung von einem neuen Erfolg der
Japaner erfährt jetzt ihre amtliche Beſtätigung.
Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Tokio vom
4. d. M. Die japaniſche Regierung erhielt folgende
Depeſche von dem General Ohſhima, dem
Befehlshaber der japaniſchen Truppen auf Korea
Nach fünfſtündigem hartnäckigen Gefecht
wurden am 29. Juli die chineſiſchen Ver
ſchanzungen bei Chanho, in der Nähe von Aſan,
erſtürmt; von 2800 Chineſen ſind 500 gefallen
auf japaniſcher Seite fielen 5 Offizier und 70
Mann; die Chineſen entflohen in der Richtung auf
Hongchow. Die Japaner eroberten 4
Kanonen und viel Material und beſetzten
das Hauptquartier der Chineſen. Der
japaniſchen Geſandtſchaft in Berlin ſind
gleichlautende amtliche Telegramme zugegangen.

Außerdem verlautet gerüchtweiſe, daß die
Japaner drei chineſiſche Kriegsſchiffe
genommen haben ſollen. Als ein weiterer
Erfolg der Japaner iſt es zu betrachtet, daß, wie
die „Agenzia Stefani“ meldet, der König von
Koreg ſeinen Verwandten Dankus mit
der oberſten Leitung der Verwaltung
und mit der Einführung der geplanten
Reform betraut hat. Dankus erklärte, er
werde den japaniſchen Geſandten bezüglich der
Reform zu Rathe ziehen; auch würden die von
Japan in Korea gewünſchten Reformen nach Zu
ſtimmung Chinas vom Könige aus freien Stücken
eingeführt werden.

Jn China iſt man anſcheinend dem Ernſt der
Situation wenig gewachſen. Von der dort herrſchen
den Kopfloſigkeit zeugt am beſten die gegen den
Vizekönig LiHungTſchang thatſächlich beliebte Maß
regelung von höchſter Stelle, die darin beſtand, daß
ihm die früher verliehene Auszeichnung der „gelben
Reitjacke“ auf kaiſerlichen Befehl genommen wurde.
Dazu bemerkt der Londoner Journaliſt Kinear, der
frühere Sondervertreter der „Central Nevs“ in
China, wie wir der „Köln. Ztg.“ entnehmen, aus
eigener Erfahrung: Der Verluſt der gelben Reit
jacke, die LiHungTſchang entzogen iſt, ſchließt nicht
nothwendig den Machtverluſt ein, trotzdem kann der
Vorgang im gegenwärtigen Augenblick ernſtliche
Folgen haben. Die gelbe Jacke iſt das Zeichen der
kaiſerlichen Gunſt und der höchſten Macht, ein ſehr
begehrtes und ſelten getragenes Kleidungsſtück. So
zeichnete ſich der erſte Marquis Tſeng derartig aus,
daß der Kaiſer die eigene Jacke ablegte und ſie dem
Marquis anzog, und Tſeng ſchätzte dieſe Gunſt ſo
hoch, daß er die Jacke nie wieder auszog und ſich
darin begraben ließ. Jedenfalls iſt Li-HungTſchang
ein entſchloſſener Mann. Als er zum erſten Mal
in Ungnade fiel und nach Peking beordert wurde,
begab er ſich dahin mit 10000 Soldaten und
rettete dadurch ſeinen Kopf. Unſtreitig iſt er der
beſtgehaßte Mann in China. Seine Generale lagen,
wie ich bald bemerkte, faſt auf dem Bauch in ſeiner
Gegenwart, aber hinter ſeinem Rücken ſpieen ſie
aus. Sein mächtigſter Nebenbuhler iſt der Vizekönig
der Centralprovinzen.“

Andererſeits wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben,
daß LiHungTſchang die kaiſerliche Ungnade ſich
nicht beſonders zu Herzen zu nehmen brauche. Er
verfügt über eine Armee von 75 000 Mann und die
beſte Flotte im Oſten. Er beſitzt ungeheneren Reich

nicht geeignet iſt, abwartend verhalten.

1894.

thum. Es iſt kaum eine Uebertreibung, wenn man
behauptet, daß er und nicht der Kaiſer der that
ſächliche Beherrſcher der 350 Millionen Zopfträger
iſt. Ungleich dem Kaiſer, der aus der Mandſchurei
ſtammt, iſt er ein reiner Chineſe, und darin beruht
zum Theil ſeine Stärke. Schon im Jahre 1860
nahm er eine ſolche Stellung ein, daß er mit dem
berühmten Gordon zuſammen ſpeiſte. 1880 wurde
er Großkanzler. Es iſt nicht das erſte Mal, daß
er in den Schatten der kaiſerlichen Ungnade gerathen
ſchon 1870, nach dem Blutbade von Tientſin, ging
er vieler Titel verluſtig, weil er angeblich ſeinen
Oberbefehlshaber im Stiche ließ aber ſchon 1872
kehrte er in Amt und Würden zurück. Er iſt jetzt
71 Jahre alt, ſteht alſo auf der Schwelle des
Greiſenalters und mag es auch an Emſigkeit haben
fehlen laſſen. Jmmerhin aber iſt er der einzige
Mann in China, der allgemeine Autorität beſitzt
man darf aber annehmen, daß der Verluſt des Ab
zeichens der gelben Reitjacke ihn nicht ohne Weiteres

aus dem Sattel hebt.
Daß in China nicht einmal mehr die Regierung

Herr ihrer eigenen Soldaten iſt, beweiſt eine Mel
dung, die dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Shanghai
vom Montag zugegangen iſt. Danach wurden der
japaniſche Geſandte und ſein Gefolge
ſowie der japaniſche Conſul bei ihrer Ab
reiſe von Tientſin von chineſiſchen Sol
daten angegriffen, ihr Gepäck wurde in
Beſchlag genommen. Der Vice-König hat
andere Truppen gegen die Unruheſtifter vorgehen
laſſen, wodurch die Ordnung wiederhergeſtellt wurde.
Der Vorfall kann nur dazu dienen, die Sympathien
für Japan zu erhöhen.

Jn Shanghai werden Vorſichtsmaßregeln
zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge
kroffen, den europäiſchen Freiwilligen wurden
Jnſtructionen für den Fall von Brand oder Aufruhr
gegeben. Die japaniſche Vereinigung in Shanghat
empfahl ihren Landsleuten dringend ein maßvolles,
beſonnenes Verhalten. Es fanden einige unbe
deutende Schlägereien zwiſchen den niederſten chine
ſiſchen und japaniſchen Volksſchichten ſtatt. Wie
„Reuters Bureau“ meldet, findet zwiſchen Beamten
der chineſiſchen Geſandtſchaft und den Vertretern
einer Londoner bekannten Geſchützfabrik ein reger
Verkehr ſtatt. Es wurden Contracte für große
Lieferungen von Kriegsmaterial für
China abgeſchloſſen. Die chineſiſche Regierung
hat der deutſchen Regierung für die durch das
deutſche Kanonenboot „Jltis“ in dem Seegefecht
zwiſchen Japanern und Chineſen erfolgte Rettung
von 150 Mann des „Kowſhung“ ihren Dank aus
geſprochen.

Die europäiſchen Mächte werden ſich, da
der Augenblick zu diplomatiſchen Verhandlungen

Bezüglich
Rußlands erklärt die Petersburger „Neue Zeit“,
daß Rußland die aufrichtige Abſicht habe, in voller
Uebereinſtimmung mit England zu handeln, um die
Beendigung des Krieges zwiſchen China und Japan
herbeizuführen. Rußland ſei jedoch feſt ent
ſchloſſen, keine Veräußerung oder Be
ſetzung koreaniſchen Gebiets zuzulaſſen
und mache dieſe Auffaſſung zur Vorbedingung eines
gemeinſamen Vorgehens. England werde dieſer
Bedingung Rechnung tragen müſſen, wenn es nicht
wolle, daß die koreaniſche Frage ein Mißverſtändniß
bei Rußland erzeuge.

Die Regierung der Niederlande hat China
und Japan mitgetheilt, daß ſie beabſichtige, die
ſtrikte Neutralität einzuhalten, und hat auch
die in den Colonien lebenden Niederländer auf
gefordert, ſich jeder Verletzung der Neutralität zu
enthalten.
a

Politiſche Ueberſicht.

OeſterreichUngarn. Der ungariſche
Miniſterpräſident Dr. Wekerle traf am



Sonntag im Hauptort ſeines Wahlkreiſes, Nagy
Banyga, ein und würde von zahlreichen Deputa
tionen, unter denen ſich auch Rumänen befanden,
begrüßt. Dr Wekerle nahm an der Sitzung des
ungariſchen Landes Bergwerksvereins Theil und
brachte einen enthuſiaſtiſch aufgenommenen Toaſt
auf den Kaiſer aus, in welchem er den Monarchen
der trotz ſeines vorgerückten Alters mit aufopfernder
unermüdlichen Hingebung für das Glück ſeines
Volkes fortwährend wirke, als Muſter eines arbeit
ſamen Herrſchers feierte. Am Abend gab der
Miniſterpräſident in einer längeren
Rede ſeinen Wählern einen Rechen
ſchaftsbericht, in dem er zugleich ſein weiteres
Programm für die innere Entwickelung Ungarns
in einigen wichtigen Punkten darlegte. Naturge
mäß beſprach Wekerle zunächſt die kirchen
politiſchen Fragen, deren unverzügliche Löſung
und zwar im Sinne der Trennung der Wirkungs

ſphären des Staates und der Kirche in der Ehe
rechts und Matrikulirungsfrage ein dringende
politiſche Notwendigkeit geweſen ſei. Es habe ſich,
ſo führt Wekerle aus, um einen Kampf des
Fortſchritts gegen eine rückſchrittliche
Tendenz, der politiſchen Conſequez gegen den
Opportunismus gehandelt. Er hoſfe, daß die ſo
allgemeine Offenbarung der öffentlichen Meinung
auch das Oberhaus zur Annahme der noch ſchwebenden
Reformen bewegen und die dort noch wahrnehm
baren Agitationen verſtummen machen werde.
Außerdem hege er eine zu hohe Meinung von der

Beſonnenheit und dem Patriotismus der einzelnen
maßgebenden Faktoren, als daß er befürchten könnte,
dem Geſetze würde die ſchuldige Achtung verſagt
werdeit. Jedenfalls werde der Staat die nöthige
Kraft beſitzen, geſetzwidrigen Beſtre
bungen, wenn es nothwendig erſcheinen
Follte, ein Ziel zu ſetzen. Jn Zukunft werde
die Frage der Regelung der Verwaltung vorherrſchen,
welche neben der Verwendung der ſtaatlichen Organe
in der Exekutive eine entſprechende Jnanſpruchnahme
der localen und autonomen Kräfte bezwecke nud zu
gleich die Garantien der öffentlichen Freiheit anſtrebe.
Sehr eingehend behandelt der Miniſterpräſident die
Nationalfrage. Er könne eine Nationalitäten-
frage für Ungarn „in genere nicht anerkennen, doch
Wenn darunter die Aſpiration verſtanden würde,
daß in dem vielſprachigen Ungarn nach den ver
ſchiedenſprachigen Nationalitäten ſeparate admini
ſtrative Abgrenzungen gemacht würden, um in den
ſelben mit Zurückſetzung der Staatsſprache anderen
Sprachen das Uebergewicht zu verſchaffen, ſo ſei
Dieſe Aſpiration nicht neu, ſondern über ein Jahr
hundert alt. In neueſter Zeit machten ſich nur
gewiſſe neue Auswüchſe vemerkbar. Namentlich
würden die Nationalitätenfragen von auswärts
unterſtützt, zwar nicht von amtlichen Kreiſen, welche
nach ſeinem Wiſſen dem fernſtehen, ſondern durch
private Vereinigungen. Ein anderer Auswuchs zeige
ſich darin, daß die ungariſche Regierung vor dem
Auslande einer inhumanen, gewaltthätigen und ver
nichtenden Magyariſtrungspolitik angeklagt werde.
Dr. Wekerle präziſirte den Standpunkt der
Regierung in der Frage der Magyari
rung dahin, daß ſie die Stagatsſprache
Jedermann zugänglich machen wolle und
nicht dulde, daß dies gewaltſam ver
hindert werde. Die Regierung müſſe mit aller
Strenge darauf achten, daß geſetzwidrige Handlungen
auf geſetzlichem Wege beſtraft würden, daß in Ungarn
kein Terrorismus Platz greife und daß die öſfent
liche Ruhe unter allen Umſtänden aufrechterhalten
werde. Es ſei daher Pflicht der Regierung, die ent
ſprechenden polizeilichen Maßnahmen zu treffen und
das Vereinigungs und Verſammlungsrecht in ſolchem
Sinne zu handhaben, daß es nicht der Zufluchtsort
gegen die Integrität des Staates gerichteter Be
ſtrebungen werden könnte. Schließlich müßten auch
Einzelne verhindert werden, mit ihren Beſchwerden,
welche nur im Lande ſelbſt erledigt werden könnten,
ſich an das Ausland zu wenden. Die Regierung
ſei auch jener Pflicht eingedenk, in der Anwendung
des Geſetzes zwiſchen den verſchiedenſprachigen Staats
bürgern keinen Unterſchied zu machen, ja in jedem
Bürger des Staates das Bewußtſein wachzurufen,
daß er ein in jeder Hinſicht gleichberechtigter Staats
bürger ſei. An Deutlichkeit gegen die rumäniſche
Agitation laſſen dieſe Aeußerungen nichts zu wünſchen
übrig. Der Miniſterpräſident ſchloß mit dem Aus
druck des Dankes gegenüber ſeinen Wählern. Die
Verſammlung brachte dem Miniſter begeiſterte Kund
gebungen dar.

Frankeeich. Das neue franzöſiſche
Anarchiſten geſetz iſt am Montag zum erſten
Male in Anwendung gebracht worden bei einem in
dieſen Tagen in Paris beginnenden großen
Anarchiſtenprozeß gegen die nach dem Akten
tat Caſerios verhafteten Anarchiſten. Unter Anklage
geſtellt ſind 30 Perſonen die Verhandlungen ſollen
diesmal unter vollſtändigem Ausſchluß der

h auch nach ſeiner Verurtheilung zum Tode vom
Fanatismus beſeelt. In einem Briefe an ſeine
Mutter erklärte er, er habe die That vollbracht,
weil er das wuchernde Unrecht nicht mehr habe mit
anſehen können. Caſerios Mutter hat ſich jetzt
an Madame Carnot um Fürbitte für ihren Sohn
gewandt

Belgien. Ueber den Urheber der Lütticher
Dynamitattentate wird jetzt endlich etwas
Poſikives bekannt, woraus ſich die widerſprechenden
Nachrichten über ſeine Verhaftung in Niſch erklären
Thatſächlich ſoll der falſche Baron Ungern
Sternberg nach einer Angabe der „Frankf. Ztg.
in Niſch von belgiſchen Und ruſſiſchen Geheim
poliziſten in dem Nihiliſten Cyprian d elohorsky
erkannt worden und auch von den ſerbiſchen Be
hörden auf Verlangen der ruſſiſchen Regierung an
Rüßland ausgeliefert worden ſein. Zwei
ruſſiſche Polizeibeamte nahmen Jelohorsky, der in
Salonichi auf einen ruſſiſchen Dampfer gebracht
werden ſollte, in Niſch in Empfang Jelohorsky
wurde in Salonichi über Nacht in das Gefängniß
des ruſſiſchen Generalconſulates einge
ſperrt, da der Dampfer erſt am folgenden Morgen
eintreffen konnte. Bei dieſer Gelegenheit iſt es nun,
wie offizielle Depeſchen melden, dem berüchtigten
Anarchiſten gelungen, auszubrechen und auf einen
im Hafen liegenden amerikaniſchen Dampfer
zu entkommen. Das Verlangen des ruſſiſchen
Generaleonſuls, den Jelohorsky auszuliefern, lehnte
der Kapitän des Dampfers ab und am Montag ſtach
dieſer in See. Die Ergreifung des Verbrechers iſt
damit alſo vollſtändig mißglückt, und derſelbe befindet
ſich anſcheinend in Sicherheit.

Jtalien. Als Nachſpiel zum Banca
Romana Prozeß wird aus Rom gemeldet, daß
in Folge der Zwiſchenfälle im Banca Romang-
Prozeß der Juſtiz miniſter eine Commiſſion
ernannt hat, welche beauftragt iſt, zu unterſuchen,
ob die richterlichen Beamten ihre Pflicht erfüllten,
und eventuell disziplinare oder andere Maßnahmen
zu beantragen. Als Mörder des italieniſchen
Journaliſten Bandi iſt nunmehr thatſächlich in
Livorno der Anarchiſt Luccheſi erkannt worden.
Bekanntlich hatte er jede Theilnahme an der Er
mordung Bandi's beſtritten, ſowohl den franzöſiſchen
Behörden gegenüber wie auch bei ſeinem Verhör in
Livorno gegenüber dem italieniſchen Unterſuchungs
richter. Er behauptete auch, leicht ſein Alibi nach
weiſen zu können. Anfangs ſchien die Confrontation
mit dem Kutſcher Bandi's und mit anderen Augen
zeugen des Mordes zu ſeinen Gunſten auszufallen.
Die Zeugen konnten in Luccheſt den Mörder nicht
mit Beſtimmtheit wiedererkennen, da er ſich in der
Zwiſchenzeit den Bart hatte ſtehen laſſen. Als ihm
aber der Bart abgenommen wurde, erkannten ihn
alle Zeugen mit Beſtimmtheit wieder, der Kutſcher
ſowohl wie der ihn verfolgende Carabiniere und
andere Perſonen, die ihn geſehen hatten. Die Polizei
von Livorno verhaftete ſofort die Schifſer, welche
Luccheſt nach Korſika gefahren hatten, ſowie alle, die
nach ſeiner Verhaftung verſucht hatten, das Alibi
Luccheſi's zu bezeugen.

Dänenark. Das Miniſterium Eſtrup
bleibt Dänemark nun doch erhalten. Das ſonſt nicht
gerade. im Ruf großer Zuverläſſigkeit ſtehende
Kopenhagener Ritzauſche Telegraphenbureau, daß in
deß in dieſer Sache offiziös bedient zu ſein ſcheint,
erfährt „von ünterrichteter Seite“, daß die Nachricht
verſchiedener Blätter, Miniſterpräſtdent Eſtrup habe
ſeine Entlaſſung eingereicht, unbegründet iſt.

Berlgarien. Gegenüber der Nachricht, daß die
Villa Stambulows in Tirnowo angeblich
von Parteigängern der Regierung in Brand ge
ſteckt worden ſei, ſtellt eine offizielle Depeſche ſeſt,
daß es ſich um die Villa des Bruders Stam
bulows handelt, in deren Nähe Heu in Brand
gerieth. Die Flammen ergriffen eine Scheune, in
welcher Heu lagerte, das verbrannte. Die Villa
erlitt keinerlei Schaden. Man vermuthet, daß Be
dienſtete des Bruders Stambulows das Feuer an
gelegt haben. Daß die bulgariſche Regie
rung ſich allen Ernſtes mit dem Gedanken einer
Wiederannäherung an Rußland trägt, geht
auch aus dem Jnhalt einer Unterredung hervor,
welche ein Mitarbeiter der Wiener „N. Fr. Preſſe
mit dem Correſpondenten der Nowoje-Wremja, Old
Gentleman“, hatte, der, nachdem er vor Kurzem
Bulgarien bereiſt und u. al ſowohl den Fürſten
Ferdinand wie Stambulow und den Kriegsminiſter
Petrow ausgehorcht hatte, ſich z. Z. in Wien auf
hält. Meine Entſendung nach Bulgarien“, ſo
äußerte ſich der Ruſſe, iſt nicht ohne Zuſtim
mung des ruſſiſchen Miniſteriums des
Aeußeren erfolg e im Auswärtigen Amte,
wo man einer Ausſöhnung mit Bulgarien
nicht abgeneigt iſt, wollte man endlich Authentiſches
über Bulgarien erfahren, da während der letzten 8
Jahre weder die ruſſiſche Diplomatie noch die

bulgariſchen Emigranten, welche die ruſſiſche Preſſe
mit Berichten aus Bulgarien verſehen, ſind un
verläßlich im weiteſten Sinne des Worts ſie ſind
in erſter Reihe Streber, welche die Intereſſen ihres
Vaterlandes ihren eigenen Intereſſen ſtets zu opfern
bereit ſind. Die bekannte Broſchüre Benderews:
„Die Wahrheit über Bulgarien verdient eher eine
„Lüge über Bulgarien“ genannt zu werden ich
habe mich perſönlich überzeugt, daß die Behauptung
Benderews mit der Wahrheit in ſchreiendem Wider
ſpruch ſteht. Da in Rußland über die Zuſtände in
Bulgarien die denkbar ſchlechteſte Meinung herrſcht,
ſo fuhr ich nach dem Fürſtenthume in der Ueber
zeugung, in ein wildes Land zu reiſen. Aber in
dem Augenblicke, wo ich bulgariſchen Boden betrat,
mußte ich meine Anſichten ändern. Old Gentleman
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß Bulgarien
ein wohlgeordneter Staat iſt, in dem ſogar
eine muſterhafte Ordnung herrſche. Bei der Er
örterung der Gründe, welche den Sturz Stambulows
herbeiführten, hob der Correſpondent hervor, in
Bulgarien gebe es keine Ruſſophilen in dem Sinne,
daß Bulgarien an Rußland ausgeliefert werden
ſolle. Von einer Wiederherſtellung des ruſſiſchen
Einfluſſes in Bulgarien könne keine Rede ſein.
Auch das gegenwärtige Miniſterium und ſelbſt
Karawelow ſtrebten nicht die Schmälerung der
Selbſtſtändigkeit Bulgariens an. Fürſt Ferdi
nand ſelbſt ſei zu Conceſſionen an Ruß-
land bereit, ſoweit dadurch ſeine Ehre nicht be
rührt werde. Man trage ſich in Bulgarien mit
der Jdee, nach der Wahl der neuen Sobranje
eine Adreſſe an den ruſſiſchen Kaiſer zu
richten, in welcher um Anerkennung des in Bul
garien herrſchenden Zuſtandes gebeten werden ſolle

Es fragt ſich, ob „Old Gentleman“ hier, wie
im Folgenden, nicht etwas übertrieben hat. Die
Zugeſtändniſſe, welche das gegenwärtige Mi
niſterium Rußland zu machen gedenkt, beſtehen nach
der Schilderung des Correſpondenten darin, daß
die Volksbildung in Bulgarien dem ruſſi
ſchen Einfluſſe näher gerückt werden ſoll.
(Dazu kann man den Bulgaren gratuliren An
dererſeits will das Miniſterium Bul
garien dem ruſſiſchen Handelerſchließen,
za denſelben in Bulgarien dominirend
machen. „So ſtehe es mit den bulgariſchen Sym
pathien für Rußland. Jetzt ſei der günſtige
Moment, um eine Ausſöhnung zwiſchen Rußland
und Bulgarien zu bewerkſtelligen. Ergreife Rußland
dieſe Gelegenheit nicht und beharre es in ſeinem
Stillſchweigen, ſo werden ſich die Worte Stambu-
lows erfüllen, daß Bulgarien auf die Dauer von
wenigſtens 50 Jahren von Rußland getrennt iſt

Perz. In Peru ſind ernſte Unruhen aus
gebrochen, über welche der Telegraph bisher nur
kurze Nachrichten brachte. Nach einem Telegramm
der „NewHYork World“ aus Lima iſt eine Anzahl
der von den Regierungstruppen gefangen
genommenen Aufſtändiſchen nach kurzem
Prozeß erſchoſſen worden. Die Lage iſt kritiſch
Die fremden Kaufleute haben den Schutz der Ge
ſandtſchaften angerufen.

China. Die Ermordung eines franzö
ſchen Forſchungsreiſenden, Namens Dutreuil
Derhins, in Tibet hat die franzöſiſche Regierung
zu einer diplomatiſchen Aktion gegen China ver
anlaßt. Der franzöſiſche Geſandte in Peking hat
die Auslieferung der Leiche und der Papiere der
Expedition verlangt.

Deutſchland
Berlin, 7. Auguſt. Am Sonntag Mittag 1

Uhr trat der Kaiſer die Reiſe nach England
an, auf der er am Montag früh Dover paſſirte,
woſelbſt die üblichen Salutſchüſſe abgefeuert wurden.
Die Ankunft in Cowes erfolgte geſtern Nachmittag
um 3 Uhr an Bord der „Hohenzollern Am
Eingange des Solent wurde der Kaiſer von dem
Chefkommandeur von Portsmouth, Sir Nowell
Salmon, empfangen, welcher in ſeiner Dienſtyacht
die „Hohenzollern“ an dem feſtlich geſchmückten
Portsmouts vorüber nach Cowes geleitete In
Spithead gaben das Wachtſchiff „Pallas“ und die
Salutbatterie Ehrenſalven ab. Von Cowes aus
waren der Herzog von Connaught, Prinz Heinrich
von Battenberg und Prinz Chriſtian von Schleswig
Holſtein in einer königlichen Schaluppe dem Kaiſer
entgegengefahren. Se Majeſtät begab ſich nach der
Landung alsbald zur Begrüßung der Königin nach
Osborne. Daſelbſt fand zu Ehren Kaiſer Wilhelms
am Abend bei der Königin ein großes Bankett ſtatt,
an welchem der Prinz von Wales die Herzogin von
York und andere Mitglieder der königlichen Familie,
ferner Graf Roſebery und der erſte Lord der Admi
ralität, Spencer, theilnahmen.

S Caprivi und Herbert Bismarck
Sehr gefliſſentlich verwahrt die „Nordd. Allg. Ztg.

ruſſiſche Preſſe über die Zuſtände im Fürſtentkhume
Oeffentlichkeit ſtattfinden. Caſerio zeigt richtig informirt waren. Die in Rußland lebenden den Grafen Caprivi gegen die Annahme, als ob

er in freundſchaftlicher Weiſe mit dem Grafen
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Herbert Bismarck verkehre. In mehreren
Berliner Blättern war nach einem altmärkiſchen
Localblatt mitgetheilt worden, der Reichskanzler
wäre auf der Rückreiſe von Wilhelmshaven auf
dem Stendaler Bahnhof zufällig mit dem Grafen
Herbert Bismarck zuſammengetroffen und hätte ein
längeres Geſpräch mit ihm geführt. Die „N. A.
Z. bemerkt dazu, daß dieſe Nachricht vermuthlich
auf einer durch eine flüchtige Aehnlichkeit veranlaßten
Perſonenverwechſelung beruhe und jeder Begründung
entbehre.

Die Berufung des Landraths Geſcher)
in das Reichsſchaßamt wird in der Kreuzztg. als
erfunden bezeichnet.

Ueber den Zank der Sozialdemo
kraten in Baden) wird uns geſchrieben Wer
hätte das gedacht, daß durch die Kämpfe um die
Centrumsanträge in der zweiten Kammer der Zank
apfel in die Reihen der Sozialdemokraten nicht
nur der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ge
kragen würdel! Wer den an allen Freidenker
beſtrebungen betheiligten ſozialiſtiſchen Abgeordneten
für Mannheim, Dr. Rüdt, kennt, wußte ja, daß er
unmöglich mit dem Centrum für die Ordensleute
und deren Miſſionen eintreten würde, aber man
durfte doch erwarten, daß er als Mitglied der
Spezialcommiſſion für die Centrumsanträge ſich
über ſein Verhalten mit ſeinen Genoſſen in's Ein

Das war aber nicht der
Fall. Der Herr Doctor ſieht auf ſeine nicht mit
akademiſcher Bildung und Würde ausgeſtatteten
Kammer Genoſſen ſtark von oben herab, und ohne
ſich um ſie oder ihre Anſichten zu kümmern, begab
er ſich ins Gefolge der akademiſch gebildeten Kultur
kämpfer. Darob Entzweiung der Genoſſen in der
Kammer, Stimmenthaltung des Abg. Dr. Rüdt
und nachher Preßfehde und Landesconferenz von
den Abgg. Dreesbach und Stegmüller als Scherben
gericht bezeichnet und nun fortgeſetzter Kampf
zwiſchen den Anhängern Rüdt's und den übrigen
Genoſſen. Jn Frankfurt a. M. ſoll der Streit
vor der Parteiverſammlung ausgetragen werden,
aber ſolchen Streit trägt man auch auf Partei
tagen nicht aus man müßte denn entſchloſſen
ſein, den einen oder anderen Führer aus der
Partei herausfliegen zu laſſen. Ein Mann wie
Rüdt läßt ſich nicht majoriſiren und er ſoll auch
ſehr heftig dagegen proteſtiren, daß die Angelegenheit
vor die Parteiverſammlung in Frankfurt a M. ge
bracht wird. Er weiß, daß die Führer der Partei
ihn ſtets mit Mißtrauen betrachtet haben, während
Dreesbach volles Vertrauen genießt. Und die Herren
werden ihre Leute ſchon kennen und richtig zu be

urtheilen verſtehen. Daß die kulturkämpferiſche Preſſe
der Nationalliberalen ſich zu Rüdt ſtellt, wird ſeine
Sache vor ſeiner Partei nicht beſſern. Der Partei
ſelber wird der ausgebrochene Kampf keine guten
Früchte tragen. Der nächſte Landtag wird vielleicht
noch einen ſozialiſtiſchen Abgeordneten zählen, in
den Reichstag ſtellt Baden keinen Sozialiſten und

wenn Rüdt zu Fall gebracht wird, dürfte ſobald
kein badiſcher Sozialiſt Abgeordneter werden, weil
dann überall Spalktungen hervortreten und ſich immer
mehr erweitern würden.

(Colonialpolitik.) Das Disziplinär-
verfahren ſoll die Regierung nach dem „B. T.
gegen den Dr. Valentin, den Verfaſſer der Mit
heilungen über das Verhalten von Kanzler Leiſt

Dr. Vallentin hat ſ. 3. erklärt, daß die Veröffent
lichung dieſer Mittheilungen wider ſein Wiſſen er
folgt iſt.

Vermiſchtes.
(Zur Choleragefahr.) Nach amtlicher Mittheilung

wüthet die Cholera in Ruſſiſch- Polen noch immer ſehr
ſtark Beſonders iſt dies der Fall in den Gouvernements
Kielce und Radom. Jn Kielce ſind in drei Tagen 220
Erkrankungen und 102 Todesfälle, in Radom 370 Er
krankungen und 195 Todesfälle vorgekommen. In
Maaſtricht ſind bis Sonnabend im Ganzen 38 Perſonen
an der Cholera erkrankt und 15 geſtorben. Am Sonnabend
und Sonntag kamen 5 neue Erkrankungen und 3 Todesfälle

vor.
(In ſeinem Berufe verunglückt) iſt am Sonn

tag Vormittag etwa um 10 Uhr der Locomotivführer
Dins, der mit einem Berliner Stadtbahnzuge zwiſchen den
Halteſtellen Bahnhof Friedrichſtraße und Lehrter Bahnhof
fuhr. Etwa in Höhe der Charitee lehnte er ſich aus der
Maſchine heraus, als ein zweiter Zug heranbrauſte und
ihm den Hinterkopf zerſchmetterte. Der Tod muß augen
blicklich eingetreten ſein und wurde von einem aus der
Charitee berbeigerufenen Arzt feſtgeſtellt. Beim Herabfallen
von der Maſchine gerieth der unglückliche Beamte noch mit
dem rechten Fuße unter den Zug, ſo daß die Zehen ab
gequetſcht und der mittlere Theil des Fußes zermalmt
wurde. Der des Führers beraubte Zug wurde von einem
Heizer nach Charlottenburg weiter geführt, wo anderes
Perſonal eintrat

(Aus dem Unglücksſchacht von Anderlues)
wurden letzter Tage an 30 weitere Leichen aufgefahren
Viele derſelben wurden wiedererkannt. An 200 Bergleute
haben die Arbeit in dem Schacht wieder aufgenommen.

Bei der Feier des Schützenfeſt es) in Lenne
brach am Dienſtag Nachmittag in dem Augenblicke die
Muſiktribüne zuſammen, als die Muſikkapelle des
39. Jnfanterie Regiments ſie beſteigen wollte. Unter den
zahlreichen Verunglückten befindet ſich ein 6 Jahre alter
Knabe, dem durch einen Balken der Kopf zerſchmettert
wurde, ſo daß er augenblicklich todt war. Die Militär
muſiker ſind mit geringen Verletzungen davon gekommen.
Die Jnhaber des ambulanten Feſtzeltes wurden gerichtlich
ſiſtirt, da das Balkengerüſte vollſtändig morſch geweſen
ſein ſoll.

(Ueber den Steinwurf), von dem, wie wir
kürzlich berichteten, ein Sohn des Prinzen Albrecht
in Potsdam geſtreift wurde, berichtet die „Potsd. Corr.“,
daß die Potsdamer Polizei der Anſicht zuneige, der Stein
ſei muthwillig von dem Baugerüſt herabgeſchleudert worden,
da er faſt die Mitte der Straße erreichte. Der Thäter hat
ſich aber bisher nicht ermitteln laſſen, da alle auf dem Bau
thätigen Maurer und Arbeiter erklären, von einem Stein
wurf nichts geſehen zu haben.

(Der Ballon „Phönix“ iſt am Sonnabend Abend
6 Uhr nach elfſtündiger Fahrt in der Nähe von Ol iva
bei Danzig glatt gelandet. Jn der Gondel befanden ſich
Premierlieutenant Groß von der Luftſchiffer Abtheilung und
Aſſiſtent Berſon vom Metevorologiſchen Jnſtitut.

(Ein unbekannter Schweizer Touriſt) iſt bei
Beſteigung eines Gletſchers bei Domodoſſola in der Provinz
Novara abgeſtürzt und mit zerſchmetterten Gliedern todt
aufgefunden worden. Der Verunglückte wollte das Weiß
thor, eine Bergſpitze in der Simplongruppe, ohne Führer
beſteigen. Der Körper des Unglücklichen, der durch den
fürchterlichen Abfall über den Gletſcher ganz zerriſſen ſein
dürfte, konnte bisher nicht aufgefunden werden.

(Zwei Fälle von echtem Ausſatz) (Lepra tuberosa
8. nodosa) ſind, nach der „Schleſ. Ztg. in den letzten Tagen
in Breslau feſtgeſtellt worden. Jn der Univerſitätsklinik
für Hautkrankheiten iſt vor wenigen Tagen ein aus dem
Kreiſe Memel ſtammender Arbeiter an dieſer Krank
heit geſtorben ein anderer ebenfalls vom Ausſatz befallener
Arbeiter aus demſelben Kreiſe befindet ſich gegenwärtig in
der genannten Klinik in ärztlicher Behandlung. Der Aus
ſatz, der jetzt noch in Aſien, Afrika, Amerika und Ausſtralien
weit verbreitet iſt und früher auch in Europa ſehr oft vor
kam, iſt in unſerem Erdtheil ſeit langer Zeit auf einzelne
Gegenden beſchränkt (Norwegen, Theile der ruſſiſchen Oſtſee
provinzen, Spanien). Von den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen
wird die fürchterliche Krankheit, die bisher jeder ärztlichen
Behandlung geſpottet hat und nach jahrelangem Siechthum
den Tod den von ihr Befallenen herbeiführt, zuweilen nach
den angrenzenden Gegenden des Regierungsbezirks Königsund Aſſeſſor Wehlau in Kamerun, eingeleitet haben.

Anzeigen
Schweißfuchs Stute,

berg eingeſchleppt, wo z. Z. eingehende Unterſuchungen über
den Stand der Seuche ſtattfinden. Da die große Anſteckungs
fähigkeit des Ausſatzes nachgewieſen iſt, ſind aus Anlaß der
beiden in Breslau feſtgeſtellken Fälle ſorgfältige Maßnahmen
zur Verhütung der weiteren Verbreitung der Krankheit ge
troffen worden.

(An Chamiſſos ergreifendes Gedicht) von den
drei Tafeln auf der Jnſel Sala y Gomey erinnert folgende
Meldung aus Brisbane: Vor einigen Wochen landete
Kapitän Jamieſon, auf der Fahrt von Neweaſtle nach Hono
lulu begriffen, behufs Ergänzung ſeines Proviants an der
Jnſel Layſan im Stillen Ozean Jn der Hütte dieſes ein
ſam gelegenen Fleckchens Erde ſand er einen Mann, auf
einem Stuhle ſitzend, todt vor; ein aufgeſchlagenes Buch lag
auf den Knieen der Leiche, die ſchon ſtark in Verweſung
übergegangen war. Nach aufgefundenen Notizen, deren
jüngſte das Datum des 30. März trugen, war der Ver
ſtorbene ein Deutſcher, Namens Hans Holſtein. Er war
ſeit ſechs Monaten im Auftrage eines Handelshauſes auf
der öden Jnſel ſtationirt.

(Gndiſcher Sklavenhandel) In der „Köln,
Ztg.“ finden wir intereſſante Enthüllungen über die
ſogenannte Kuliguswanderung, welche die Verſchickung
indiſcher Kulis als einen Sklavenhandel darſtellen, der nur
durch beſondere Vorſichtsmaßregeln nach außen hin verdeckt
wird. Jn den meiſten Fällen iſt die Verſchiffung und der
vorherige Eiſenbahntransport ſo angeordnet, daß, ſelbſt wenn
man einem ſolchen Zuge begegnet oder ihn gar auf der
Endſtation ankommen ſieht was ziemlich unwahrſcheinlich
iſt, da dieſe Züge immer in tiefer Nacht ihr Ziel erreichen
und nur wenige davon Kenntniß erhalten alles ſo
ruhig abläuft und die armen müden, hungrigen und
durſtigen Kulis ſo ausgezeichnet bewacht ſind, daß jede
Störung unterdrückt und vermieden wird. Man hat auch
ein ſogenanntes Auswandererdepot bei Kalkutta ange
legt, das jedoch bei weitem mehr einem Stalle als einem
für menſchliche Weſen berechneten Hauſe gleicht. Jm ver
floſſenen Jahre beſchäftigten ſich ſieben engliſche und eine
holländiſche Agentur mit der Verſchickung von Auswanderern.
Bei weitem der größte Theil der Leute ging nach Britiſch
Guyana (Demeraraland), außerdem Trinidad, St. Lucia,
Jamaica, Mauritius, Natal, Fidſcht und Surinam. Die
betreffenden Agenten müſſen der Regierung perſönlich
bekannt ſein, außerdem eine hohe Bürgſchaft ſtellen, da
die Regierung eine beſtimmte Abgabe für jeden „Auswanderer“
fordert. Die betreffenden Kulis geben zwar, bevor ſie ver
ſchickt werden, ihre Einwilligung zur Auswanderung, aber
dieſe Einwilligung wird ihnen durch Beſprethungen aller
Art, ſowie durch anderweite Mittel völlig abgepreßt, und
wenn nachträglich die Kulis ſich eines Beſſeren beſinnen und
nicht gutwillig folgen wollen, ſo wendet die Polizei den
äußerſten Zwang an, um ſie zur Abreiſe zu bringen. Die
Agenten haben überall Unteragenten und Angeſtellte, die
mit großer Schlauheit jede Gelegenheit benutzen, daß der
Kuli ſeinen Namen in die Auswanderungsliſte eintragen
läßt, was bei der großen Unwiſſenheit des Volkes natürlich
oft geſchieht, ohne daß der Mann ſich klar bewußt iſt, welche
Verpflichtungen er eingegangen hat. Erſt im letzten Augen
blicke wird er daran erinnert, und dann iſt jedes Stränben,
jeder Fluchtverſuch vergebens, da alles dies vorgeſehen
iſt. Natürlich haben all dieſe armen Kulis keinen Begriff
davon, wohin man ſie bringt oder was man von
ihnen verlangt. Auch werden ihnen immer ſorgfältig
die Dauer der Seereiſe und die damit verbundenen
Entbehrungen und Gefahren verheimlicht. Die Be
förderung findet der Erſparniß halber faſt ausſchließlich
durch Segelſchiffe ſtatt im verfloſſenen Jahre wurden
dazu 17 Segelſchiffe und 3 Dampfer verwendet. Es wurden
allein von Kalkutta 10674 Auswanderer“ befördert, was
für die 20 Schiffe eine Durchſchnittszahl von 533 für jedes
Schiff ergiebt. Die meiſten Kulis beſitzen nichts außer
einem Trinkgeſchirr und einigen Lumpen, um ſich einzu
hüllen, und nur die beſſergeſtellten oder diejenigen, die ein
wenig Vorſicht zeigen, führen eine Schlafmaätte und einige
alte Fetzen mit ſich, und dies ſoll ausreichen für eine Reiſe
von 95 bis 105 Tagen. Der Gewährsmannn der „Köln.
Ztg.“ ſchildert einen ſolchen Zug „freiwilliger“ Auswanderer
von 400 Mann, welche ihre Landsleute, von denen eine
Anzahl den Transport in Kalkutta aufſuchte, anflehten, ſie
zu beſreien, da man ſie mit Gewalt ihrer Heimath und
Familie entriſſen und zur Auswanderung gezwungen habe.
Die Auswanderer fielen denn auch über die Wächter her,
und ſo gelang es etwa dreißig von ihnen, zu entkommen.
Da jedoch ſofort Polizeiverſtärkung eintraf, wurde die Ruhe
bald wieder hergeſtellt. Die Auswanderer wurden ſodann
zur Landungsbrücke abgeführt oder vielmehr „abgetrieben.“
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Ein Paar Läuferſchweine

ſind zu verkaufen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familie e Nachrichten.
Für die uns beim Tode meiner guten

Tochter, unſerer lieben Schweſter Frieda in
ſo reichem Maaße bewieſene Theilnahme ſprechen
wir unſeren innigſten Dank aus.

Jenett und Kinder.

Anmntliches.
Bekanntmachung

Unter Bezugnahme auf meine Bekannt
machung vom 3. d. M. bringe ich hiermit zur
öffentlichen Kenntniß, daß das ſeitens des
Füſilier Regiments Nr. 36 auf den 6. und 7.
Kuguſt d. J. angeſetzt geweſene Scharfſchiefßzen
im Gelände bet Holleben in Berückſichtigun
der ungünſtigen Ernteverhältniſſe auf den 17.
und 18. Auguſt verſchoben worden iſt.

Die Abſperrung des gefährdeten Geländes
zwiſchen den Wegen Holleben Mittel Teutſchen
thal Großgräfendorf Hollebener Windmühle
wird an beiden Tagen nur bis 1 Uhr mittags
dauern

Merſeburg, den 6. Auguſt 1894.
Der Königliche Landrath
J. B. Kuhfuß, Kr.- Sekr.

Pneumatik-Rover
Wen) verkauft villig

Häusler, Neumarkt 74 III.

Zwangsverſteigerung

Fligtwioenh dem S. chl. vor-
mittags WVUlzw, verſteigere ich im
Caſino hierſelbſt

13 Stücke (ca. 209 tr.) Bucks
kin, 1 Handkoſſer, 1 Tricotanzug
mit Aeberwurf, 1 Cylinderuhr
mit Kette, 3 gold. Ringe.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1894
Warnelamite, Gerichts-Vollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Vreltag cem 40. l. VI.

mittags 92 Uhw,verſteigere ich in Sperga rn bei Bahnhof
Corbetha

15000 glaſirte Dachfalzziegel, 1
Geldſchrank, l vierſthigen zwei
ſpännigenKutſchwagen, l Reun
ſchlitten und 1 Finterlader
Wagen

gegen ſofortige Baarzahlung
Berſammlungsort: Engel'ſcher Gaſt

hof zu Spergan.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1894.

Wakuehmiütz, Gerichtsvollzieher

juaährig, ſehr edel gezogen,
gut geritten, ſehlerfrei, für leichtes und
mittleres Gewicht, für Cavalleriedienſt
geeignet, ſteht auf Rittergut Holz-
dox bei Weimar (Halteſtelle der Weimar
Berkaer Bahn) preiswerth zum Verkauf.

Rittmeiſter a. D. V. CGomta.

Häuser- Verkauf.
Die Grundſtücke Oelgrunbe e und

Wriüäkel G a ſollen recht bald verkauft werden
durch Vrüecl. VI. Kiamthe.

weiſe Bläſſe, ſonſt ohne
Abzeichen, mittelgroß, 5- Antshäuſer Nt.

Annenſtraße 14
iſt die obere Etage, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör nebſt Gartenanth., ſofort
zu vermiethen und 1. Oet. er. zu beziehen.

Näheres bitte nur bei mir zu erfragen
S. Tützkendorf, Holzhandlung.

Eine frdl. Wohnung, beſt. aus St. 2 Ky
K. mit Waſſerl. (auf Wunſch Keller), iſt zum
1. Oct. zu beziehen Lauchſtädter Str. 9.

Ein Logis iſt zu vermiethen

Leunger Straße 5.
Auch iſt daſelbſt ein Rlnderwagen

billig zu verkaufen.

r Ein Haus
mit drei Morgen großem Obſt- und Gemüſe
Garten iſt wegzugshalber zu verkaufen

S en enn Nr. I.
3 Stück Wagen (Breaks)
ſtehen zum Verkauf

Neumarlkt S59.
Ein Läuferſchwein ſteht zu

verkaufen

Kreuzſtraße Nr.

Ein Logis, St., K. und Küche, iſt zu ver
miethen und 1. October zu beziehen

Sixtiberg N. 22.

Saalstrass e G.
Wegen Verſetzung des Ober Steuer Con

troleurs Herrn Arnold iſt in meinem Hauſe

Eine Wohnung von 3 Stuben, 3 Kammern
und Zubehör, zum 1. Oct. zu vermiethen. Zu
erfragen Unteraltenburg 51, 1 Tr.

Eine gut möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen

Menſchauer Str. 6 a (Neubau).
Für 2 Geſchwiſter wird zum T. October

freundl. Wohnung im Preiſe von ca. 200 Mk.
geſucht.

Offerten unter R. K. an die Exped. d.
Bl. erbeten.

2 Schlaſſtellen oſfen.
die I. Etage mit Zubehör und Mitbenußung Wo ſagt die Exped. d. Bl.
des Gartens zu vermiethen und kann ſofort
oder ſpäter bezogen werden.

C. W. er tel.
Eine Ente zugelanfen.

Abzuholen Neumarkt 54.



4000 Markwerden auf ein in hieſiger Stadt belegenes
Wohnhaus zum 1. Oetober oder früher geſucht.
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.

Zwei herrſchaftl. Vohnungen,

L. und 2. Etage, mit Gartenbenntzung,
ſind zuſammen oder auch getheilt zum
1. October zu vermiethen.

Anucetion
im ſtädtiſchen Leihamt zu alle as.

vom 9. Auguſt bis Ende Auguſt d. J.
in welcher die im April, Mai und Juni 1893 verſetzten Pfänder von Nr. 69 501 bis
83 420, als Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, wie Ketten,
Ringe, Löffel u. ſ. w, ferner Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und ge
tragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen, zur Verſteigerung gelangen.

Halle a S den 30. Juli 1894
Der Magiſtrat. Staude. (42 295)

Sommertheater im Tivoli
Direction Oscar Drescher.

Letzter Monat Letzter Monat
Donnerstag den 9. August 4894

Unter Mitwirkung der Stadtcapelle.

Novität. Nobität.Der Unterstaatssecretair
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Adolf Wilbrandt.

Zu erfragen bei Fran W. Schömn-
Ieht, Schmaleſtraße 5 I.

ür Ohren Nasen- und Haſstranke bin
jeh wieder zu ſprechen. (43 289.)

alle a/S.Dr. A. Fischer, on
Sprechst. 9—-10 Vorm., 3-4 Nachm.

e Auſtſpielnovität.
UnterStaatsſecretair.

Mittwoch den 8. d. M. trifft
wieder ein großer Transport
beſte und ſchwerſe, hochtragende und

neumilchende Kühe und Kalben

bei mir zum Verkauf ein.

o Heilmmann,

(Repertoirſtück ſämmtlicher beſſerer Bühnen.)
Anfang 8 Uhr.

V. D. I.9 Dontterstag den 9. d M.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

D D.
anßeros dentliche
Versammlung.

D. V.
Arends ſcher

Stenographen Perein.
„Schweinepulver“
der LöwenApotheke z. Kirchheimbolanden.

Beſtes und bewährteſtes Mittel gegen Roth
lauf, Fleckenbränne, Steiſigkeit und Freßz
mangel der Schweine

Einen großen Poſten

e m en heller und dunkler Sommerſtoffe,

Lager HGerager Kleiderſtoffe.
Mittwoch den 8. d. M., abends 8 Uhr,

Versamm lung
im Tivbolf, wozu ergebenſt einladet

der Bortaund

Felolrono- Garten
r dient es e dazu, e nur beſſere Gewebe, welchen ich Gelegenheit hatte, e ein Mittwoch den 8. August 1894
vor Krankheit zu bewahren und die Freßlu auf e ich i iſene e e e zukaufen, gebe ich zu hierorts unbekannt billigen Preiſen a
bildung und zum Fettanſatz bei. Von Schweine
Züchtern wird es mit Vorliebe den jungen Bertha Naumann Marienſtraße 14.

abends von s Uhr ab,
großer

Thieren gegeben.
Daſſelbe iſt erhältlich in Packeten mit ge

nauer Anweiſung für Merſeburg und Um
gegend in der Neumarkt-Drogerie von
Paul Berger

Eintritt à Perſon 50 Pf. Anfang 7
B. 313239.)

Kurhaus Dürrenberg
Jeden Donnerstag bis 1. September 1894

Gr oSSe Reununmion,
verbunden mit Comeewt, ausgeführt von dem Muſikeorps des Thür. HuſarenReg. Nr. 12.

Uhr. Monatskarte für Familien 3 Mk.
Abonnementskarten für Dienſtagsconcerte ſind an obigen Tagen nicht gültig.

J. Sehbert.
r

harz und ſäurefrei,
Ia. Wagenfett,

La Vaſeline-Lederfett,
Ia. Huffett,

empfiehlt billigſt Gtöhlseh,

größter und eleganteſter ZeltCircus Europas

eigene eleKtrische Anlage,
über 100 Personen und 60 Pferde,

beehrt ſich dem hochgeehrten Publikum n Merſeburg e n n en en
daß er mit feiner aus den vorzüglichſten Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden Geſellſchalandw. Bedarfsartikel aller Art mttelſt r

Extrazuges, beſtehend aus 18 Eiſenbahnwagen,
Neumarkt. in kurzer Zeit eintrifft, um hierſelbſt einen Cyclus von Vorſtellungen in der höheren Reit

kunſt, Pferde Dreſſur, Gymnaſtik, Pautomime, Ballet e. zu geben.
Paul Lützkendorf. Alles Nähere beſagen die ſpäteren Blakate und Inſerate-

5 F n m e F 77Klempnermeiſter, e BöllbergerMarkt r. 16 e 9 Rempfiehlt Der Andeve- ehheu l. Ogge
eiwgillirte Kochgeſchirre
G à Pfd. 70 Pf.
Gänzlicher Ausverkauf von Backe-
Wwanmmem, ſowie von Messer und

Germaniſche Fiſchhandlung,

Friſch auf Eis
Schellſiſch,

Gahelm, wegen Aufgabe dieſer Artikel. Seehecht,
Gleichzeitig empfehle mich zur Anfertigung Schollen

von Wasserlelſfangs Anleagem, empfiehlt W. Krähmer.ſowie zur Ausführung von in mein Fach
ſchlagenden Baruarhbeiten und Repa- Ungeriſſene
waturen und bitte bei Bedarf mich zu
berückſichtigenFeine Tafelbutter, Gänge- u. Entenfedern

verkauftVollmilch und Magermilch, en re
Bereermirs l friſch, i König Sagen S

ab o vvicke Milch in Saten BauschuleDöhbeln

à 10 und 20 Pf. e eſaure und ſüße Sahne,
Limburger à Pfd. 30 Pf.
Harzkäſe 3 Stück 10 Pf.,

2

HriginalTheerSchwefel Seife

v. Bergmann &Co., Berlin u. Frkft. a. M.
Aelteſte allein ächte Marke:

Dreieck mit Erdkugel und Kreuz.
Anerkannt von vorzüglicher Wirkung gegenCamembert (franz. Weichkäſe), alle Arten Hantunreinigkeiten, Sommer

Quark a Pfd. 15 Pf.
empfiehlt

Dampfmolkerei Merſehurg,

Carl Raumelka,
Amtshänſer 8 Markt 28.
Margarime

kauft man nur am beſten und billigſten das
Pfd. von 50 Pf. an in der
1. SpecialButterhandlung, friſche Saal -Aale

Burgstrasse 18. verſpeiſt. Die Welſe und Aale ſind von
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle ſtets friſch Herrn Fiſchermeiſter Hippe geliefert

iener Süßrahm Pfd. 1 Mk. und ſind dieſelben von heute an lebend

c e im Park Bad zu ſehen.Schauſpielnovität.

Senſationell! eDer Ancdlere.

Vorräthig: Stück 50 Pf. bei V. Gurtae,
Stadt Apotheke.

Von Freitag bis Sonntag werden

2 prachtvolle Welſe
ebenſo

Hierzu ladet ergebenſt ein

Alphons Hoeber,

ſproſſen, Miteſſer, Froſtbeulen, Finnen S

In Vod-Meſaurnt.

ehl

ſowie alle Futterartikel
zu Mühlpreiſen empfiehlt
Reinh. Ziesche, Roßmarkt 10.

Aauers Reſtauration

b Schlachtefeſt.
Freiwillige Feuerwehr

Mittwoch den S. Auguft er.,
abends S. Uhr,

Haupt-Versammlung
in der Funkenburg.
Tagesordnung

1) Wahl von Delegirten zum Thüringer Feuer
wehrVerbandstage am 25.27. Auguſt er.
in Zeitz.

2) Beſprechung über die neue NormalUebungs
ordnung

u. A. m.
Der Commancdaenmnt.

Kops.

ſenerUnterStagtsſecretair.

Reichskrone.
Freitag den 10. August 1894,

abends s Uhr.
V. Abonnements Concert,
ausgeführt vom Trompetercorps des Thür.Hnſaren Regiments Nr. 12 unter Leitung

ſeines Stabstrompeters Herrn W. Stutzer
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. bei den

Herren E. Meyer Eigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze junm., Eigarren
handlung, kleine Ritterſtr. G. Heuer (vormals
A. Wieſe), Eigarrenhandlung, Burgſtraße, und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt

Entree an der Kaſſe 40 Pf.
Sei ungünſtiger Witterung findetPark Bad Reſtaurant

Walzer u. Operetten Abend,
ausgeführt von der

Neuen Halleſchen Concert Capelle.

(26 Muſiker.)

e e
Luſtſpielnovität.

UnterStaatsſerretuir

Gelbgießer geſucht
nur für die Gießerei.
Kremls e Berat Markrauftädt.

Frauen zum Dampfornſch
werden angenommen.

ad Ia.n ſucht Beſchäftigung.
Gefl. Offerten werden unter A. 10 an

die Exped. d. Bl. erbeten.

W äctehem
von 12—14 Jahren zur Beaufſichtigung eines
Kindes geſucht Lauchnädter Ser 11 X.

Ein nicht zu junges, in Küchen und
Hausarbeit erfahrenes

Dienſtmädchen,
möglichſt vom Lande, wird bei hohem Lohn
r geſucht. Das Nähere in der Exped.
Bl.d

i üVerlorene eMarkt Nr. 8.
Portemonnaie mit Jnhalt am

Montag Nachmittag in der Nähe der
Stadtkirche verlvren. Gegen Be
lohnung in d. Exp. d. Bl. abzugeben.

Schauſpielnovität.
Senſationell!

Der Ancdlevre.

Nachruf
unſerm am 3. Auguſt 1894 im Lazareth

zu Jüterbogk geſtorbenen Freunde,
dem Kanonier

OsKar Rum el,11. Batt. Thür. FeldArt.Reg. Nr. 19 in Erfurt
gewidmet.

das Concert am Sonnabend ktait.

Nicht Glockenton, nicht dumpfer Orgelklang
Verkündet heute eine Trauerkunde;

Doch ſchwebt das Wort „Geſtorben!“leis und bang
Und wehmuthsvoll von Mund zu Munde.

Dem Vaterland haſt Du die Kraft geweiht,
Dem äußern Feinde Deine Jugendjahre;
Doch gegen inn're warſt Du nicht geſeit:
Die Krankheit riß Dich auf die Todtenbahre.

Doch ſtarbſt Du nicht im fremden Feindesland
Und was ſo mancher Krieger gern hätte
Nicht unter fremdem Volke; denn es ſtand
Dein trauernd Elternpaar am Sterbebette.

Zuhauſe baten die Geſchwiſter leis:
„Herr, wie Du willſt, ſo mag es ihm ergehen!“
Den ſie geliebt, ſo innig und ſo heiß,
Sie ſollken ihn auf Erden nicht mehr ſehen.

Und ruhig blicken wir, der Freunde Schaar,
Hinauf zu Gottes heil'gen Himmelshöhen
„Bricht an der große Morgen, rein und klar.
„Dann gieb uns, Herr, ein ſelig Wiederſehen

Die Jugend von Kötzſchen.

Hierzt eine Beilage.
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Papierfabrik,

e

Beilage zu Nr. 154 des „Merſeburger Corre

e T

ſpondent“ vom 8. Auguſt 1894.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Auguſt Ueber die Frechheit der

hieſigen „Lattcher“ kann ich Jhnen heute Folgendes
berichten: Sechs ſolcher arbeitsſcheuen Subjecte
thaten ſich heute Nachmittag an den Birnen einer
Obſtplantage an der Merſeburgerſtraße hierſelbſt
gütlich. Der Obſlpächter Olze von hier begab ſich
an den Thatort und ſtellte die Burſchen, die ſich
in ihrem Thun nicht ſtören ließen, zur Rede. Statt
klein beizugeben, verhöhnten die Strolche den Mann
und ſchlugen ihn mit einem Stein darnieder, worauf
ſie flüchteten. Mehrere den Vorgang beobachtende
Perſonen nahmen indeſſen die Verfolgung auf,
holten drei davon nach ſtundenlangen Mühen auch
ein und übergaben ſie einem hinzugeruſenen Polizei

der ſie nach der Polizeiwache brachte. Die
im Alter von 20 30 Jahren, führten

Meſſer bei ſich, mit denen ſie ihre Verfolger vorher
bedroht hatten. Der am Kopfe ſchwer verletzte
Obſtpächter wurde in die Krankenheilanſtalt „Berg
mannstroſt“ gebracht und hier verbunden. Am
Sonnabend Abend iſt in der Nähe des „Waſſer
thurmes“, wie man ſich hier erzählt, eine eben zu
gereiſte Frau von einem Strolche angefallen und
ohne Weiteres ihrer Handtaſche beraubt worden.
Auf die Bitte der geängſtigten Frau, ihr doch die
Taſche wiederzugeben, ſie wolle ihm freiwillig eine
Mark geben, nahm der Räuber wohl die Mark,
verlangte aber noch mehr, da er arbeitslos ſei.
Derſelbe verſuchte die Frau in ein Getreidefeld zu
ziehen, ließ aber davon ab, als auf den Hilferuf der
Frau mehrere in der Nähe weilende Perſonen hinzu
eilten. Der Strolch flüchtete eilends unter Zurück

laſſung der Taſche.
Halle, 6. Auguſt. Der 7 Jahre alte Sohn

des Bergarbeiters Kirchhoff in dem benachbarten

beamten,
Burſchen,

Dorfe Gutenberg wurde am Sonnabend von einem
Laſtwagen überfahren und durch Knochenbrüche
ſchwer verletzt. Auf der Grube „Louiſe“ bei
Bitterfeld (Tagebau) ſtürzte der 12 Jahre alte Sohn
des Steigers Petſchick aus beträchtlicher Höhe in die
Tiefe. Derſelbe erlitt ſchwere innere Verletzungen.
Der bejahrte Gärtner Lindner vom Rittergut
Goſeck wurde infolge Durchgehens der Pferde von
einem Wagen ſo unglücklich herabgeſchleudert, daß
er einen Bruch der Wirbelſäule davontrug.
All die Verletlen wurden in die hieſige Klinik
gebracht.

F Weißenſels, 6. Auguſt. Man ſcheint jetzt,
dem „Kreisbl.“ zuſolge, eine Bande jugend
licher Brandſtifter ermittelt zu haben, denen
alle die lange Zeit unaufgeklärt gebliebenen Schaden
feuer, ſo der Brand der Nolleſchen Fabrik, der

die wiederholten Brände im Bürger
garten, das Feuer auf dem Kleinicke'ſchen Holzplatz,

zur Laſt zu fallen
Weißenfels, 6. Auguſt. Wie weit die

Unverſchämtheit manches Bettlers geht,
ſollte unlängſt eine hieſige Dame erfahren, deren
Grundſatz es iſt, ſolchen niemals Geld, ſondern ſtets
Raturalverpflegung angedeihen zu laſſen. Dieſem
Grundſatz getreu gab ſie dem um eine Gabe vor
ſprechenden „armen Reiſenden ein Fettbrot. Wie
muß ſie aher erſtaunen, als ſie bald darauf den
Vorſaal ihrer Wohnung betritt und auf dem Fenſter
Prett das Brot und obendrauf 10 Pfennig findet (1).
Solche Vorkommniſſe können nur dazu dienen, immer
weitere Kreiſe zur Unterſtützung der Beſtrebungen
zu veranlaſſen, welche die Wanderbettelei energiſch
bekämpfen wollen.

Teutſchenthal, 2. Auguſt. In der Nacht
zum Montag iſt der Feldhüter Niebeling aus Eis
dorf bei Teutſchenthal von 7 jungen Leuten an
gefallen, arg mißhandelt und körperlich erheblich
verletzt worden. Das Gewehr, welches der Feldhüter
geladen bei ſich führte, wurde demſelben hierbei
entwendet.

F. Claus nitz bei Sayda, 4. Auguſt. Vor den
Büchſen unſerer Nimrode iſt heutzutage nichts mehr

ſicher ſogar Pferde fallen, wenn die
Büchſen knallen. Der Pächter eines benachbarten
Jagdreviers hatte mit ſeinem auswärts wohnenden
Bruder Hochwildjagden verabredet, die vor einigen
Tagen abgehalten werden ſollten. Namentlich hatten
ſie es auf einen ſtattlichen Hirſch abgeſehen, der auf
dem Revier wechſelte. Der Jagdgaſt kam jüngſt
abends an, ging auf den Anſtand und hatte Glück

der ſtattliche Zehnender fiel auf einen Kapital
ſchuß. Der Hirſch wurde einſtweilen ins Dickicht
gebracht, und noch Abends wurde der Beſitzer der
hieſigen Niedermühle veranlaßt, am andern frühen
Morgen mit ſeinem Geſchirr das erbeutete Wildbret
einzuholen. Unſer alter Freund Wicke macht ſich
auch zeitig aus den Federn und fährt mit Knecht
und Pferd und Wagen aufs Revier. Dort ange
kommen, begeben ſich die Männer ins Dickicht, um
den Hirſch herbeizuholen. Jetzt naht das Verhäng

niß. Der Jagdpächter hatte ſich
Morgen auf den Anſtand begeben, um den bereits
gefallenen Hirſch ebenfalls zu erlegen. Er kommt,
pirſcht an, ſieht unſers Niedermüllers Fuchs daß
er angeſchirrt iſt, fällt ihm zunächſt nicht auf in
ſeiner Nimrodaufregung glaubt er den Hirſch vor
ſich zu haben und ſchießt los. Nach einem jähen
Hopſer ſiel das edle Roß es war meiſterhaft
mitten durch beide Lungenflügel getroffen todt
zu Boden. Als der Nimrod freudig zu ſeiner Beute
eilt, ſteht er das Unheil, das er angerichtet und
ſtill ſchlägt er ſich ſeitwärts in die Büſche.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1894.

Das Fahrperſonal der preußiſchen
Bahnen iſt erneut angewieſen worden, alle un
nöthigen Störungen der Reiſenden, nament
lich zur Nachtzeit, zu unterlaſſen, jeden
überflüſſigen Lärm zu vermeiden und insbeſondere
Coupeethüren niemals heftig ins Schloß zu werfen,
ſondern thunlichſt leiſe einzuklinken. Die
Schaffner ſollen Reiſende mit Rundreiſeheften mög
lichſt in Ruhe laſſen und die Fahrſcheine ſofort bis
zu der Station durchlochen, an welcher ein Wechſel
des BegleitungsPerſonals eintritt.

Die Verſchleppung des Reiſegepäcks
kommt zum Glück bei einer exakten Gepäckabfertigung
nicht oft vor, doch ſind derartige Fälle bei der
jetzigen Reiſeſaiſon nicht aus der Welt zu ſchaffen.
Den darunter leidenden Reiſenden iſt es meiſt un
bekannt, daß ihnen nach Maßgabe der Verkehrs
ordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands laut
g 36 ein Erſatzanſpruch in dieſem Falle zuſteht, und
zwar beziffert ſich der Höchſtbetrag deſſelben für
jede der angefangenen 24 Stunden der Verſäumniß
und pro Kilogramm auf. 20 Pfg., welche den
Paſſagieren durch die vorläufige Nichtauslieferung
ihres Gepäcks erwächſt. Die Anſprüche ſind bei dem
Betriebsamt der betreffenden Eiſenbahn zur Geltung
zu bringen, welche das Verſehen verſchuldet hat.
Wenn der dem Reiſenden durch die Verſchleppung
entſtandene Schaden und die Unannehmlichkeiten c.
welche ihm nicht ſelten dadurch erwachſen, zu der
geringen Vergütung auch in keinem Verhältniß
ſtehen, ſo liegt doch kein Grund vor, aus Unkennt
niß der betreffenden Beſtimmungen die rechtmäßige
Geltendmachung der Anſprüche zu unterlaſſen, wie
ſolches in den meiſten Fällen geſchieht

Zur Warnung! Der „Reichsanzeiger“
ſchreibt Trotz vielfacher in der Preſſe erfolgten
Warnungen kommen doch immer wieder Fälle vor,
in denen deutſche Geſchäftstreibende durch
leichtſinnige Creditgewährung an unredliche
ausländiſche Firmen empſindlichen Schaden
erleiden. Es kann der deutſchen Geſchäftswelt nicht
dringend genug empfohlen werden, Waaren auf
Credit nur an ſolche ausländiſche Firmen zu liefern,
über deren Zuverläſſigkeit und Zahlungsfähigkeit ſie
zuvor ſorgfältige Erkundigen bei vertrauenswerthen
Auskunftsſtellen eingezogen hat.

Der in Leipzig abgehaltene Verbandstag
der deutſchen BuchbinderJnnung beſchloß,
den nächſtjährigen Verbandstag in Berlin abzu
halten, weil die Berliner Buchbinderinnung im
u Jahre ihr 300 jähriges Jubiläum feiern
wird.

Jn geſundheitlicher Beziehung iſt jetzt
miniſteriell beſtimmt worden, daß das Fleiſch von
Schweinen, welche wegen Schweineſeuche
oder Schweinepeſt geſchlachtet wurden, wenn es
auch nicht direct geſundheitsgefährlich ſei, jedenfalls
nur unter Declaration und in gargekochtem Zuſtande
zu verkaufen iſt. Die erkrankken Eingeweide nebſt
ihren Anhängſeln ſind durch Vergraben oder Ver
brennen zu beſeitigen. Als Nahrungsmittel auszu
ſchließen, aber zur techniſchen Verwerthung zuzulaſſen
ſind die Kadaver derjenigen Schweine, bei welchen
ſich Folgeveränderungen wie Gelbſucht oder Bauch
fellentzündung ausgebildet haben.

Es iſt eine auffallende, aber unumſtößliche
Thatſache daß um die Zeit, in welcher der Land
mann das Reſultat einer ſahreslangen Sorge, Mühe
und Arbeit und den Ertrag des in ſeinem Acker
ſteckenden Vermögens, von deſſen Verwerthung er
wieder ein Jahr leben und die Wirthſchaft unter
halten ſoll, in den Scheunen birgt, die Brände
auf dem Lande ſich mehren, welche in wenigen
Stunden die Frucht des Fleißes und die Hoff
nung eines Jahres vernichten und unter Umſtänden
den Landmann an den Bettelſtab bringen. Das iſt
eine Gefahr, gegen die ſich der Landbeſttzer leicht
ſchützen kann, wenn er ſich ſobald als möglich gegen

ſind ſo geringfügig, daß ſie von jedem Beſitzer ge

den nämlichen tragen werden können,

ſteuer ſind Mehrerträge zu erwarten.
Feuersgefahr verſichert, und zwar nicht nur
ſein Haus, das todte und lebende Jnventar, ſondern
auch die Ernte, Die Koſten der Ernteverſicherung

und leichtſinnig iſt daher
derjenige, der es unterläßt, ſich gegen dieſe Gefahr

zu ſichern.Der preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft
hat mit Rückſicht darauf, daß eine zweckmäßige
Pflege und Behandlung der Abfallſtoffe
für die Land wirthſchaft von großem Nutzen
ſein kann, Ermittelungen darüber angeordnet, ob in
Preußen behufs Abwendung oder Vermeidung der
mannigfachen Uebelſtände und Verluſte, die durch
eine unzweckmäßige Aufbewahrung oder durch Ver
nachläſſigung des Düngers herbeigeführt werden,
zu Gunſten der Anlegung vortheilhafter Dünger
ſtätten aus Provinzial, Kreis oder Gemeindemitteln
Prämien oder ſonſtige Unterſtüzung gewährt und
ob ſeitens der Staats oder Gemeindebehörden
Maßnahmen zu entſprechender Anleitung der Be
lehrung der Bevölkerung getroffen werden ſollen.

Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr zog ein Ge
witter unter ſtarkem Blitz und Donner über unſere
Stadt und ſandte einen durchdringenden Regen
hernieder.

(Sommertheater im „Tivoli“) Alſo
werden wir doch noch Gelegenheit erhalten, den
vielgerühmten und ſehnlichſt erwarteten Unter
ſtaatsſecretär“ auf den Brettern unſerer Bühne
zu ſehen. Es dürfte ja noch in aller Erinnerung
ſein, daß unſerem Publikum dieſes Luſtſpiel bereits
im Winter von anderer Seite angekündigt und dann
mit Augen der Liebe“ abgeſpeiſt wurde. Hoffentlich
iſt das Intereſſe an dieſem prächtigen feinen Luſt
ſpiel noch ſo rege, daß ein volles Haus Herrn
Director Dreſcher für dieſe Einſtudirung belohnt
dere Beſuch dieſes Luſtſpiels dürfte gewiß Niemand

ereuen.

Stadtverordneten-Sitzung.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1894. Der Vor

ſitzende, Stadtv. Prof. Dr. Witte, eröffnet die
Verhandlungen mit folgenden Mittheilungen 1) Das
von der Verſammlung beſchloſſene Ortsſtatut
vom 20. April d. J., betr. die Erwägung der Be
dürſnißfrage bei Ertheilung neuer Schankconzeſſionen,
hat die Beſtätigung des Bezirksausſchuſſes erhalten.
D 2) Vom Vorſitzenden des hieſigen Vereins
„Herberge zur Heimath“, Herrn Sup. Martius,
iſt für die Gewährung eines einmaligen Zuſchuſſes
zum Bau dieſer Herberge in Höhe von 3000 Mark
ein Dankſchreiben eingegangen. Die Tagesordnung
wird hierauf wie folgt erledigt:

Ausführung des Communalabgaben
geſetzes Ref. Stadtv. Schwengler. Die am
23. April d. J. von der Verſammlung gewählte
Commiſſion zur Berathung des neuen Communal
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893, das am 1.
April 1895 in Kraft tritt, hat in 5 Sitzungen die
Grundſätze zur Ausführung des Geſetzes feſtgeſtellt
und dem Magiſtrat vorgelegt, von welchem ſie nun
mehr der Verſammlung zugegangen ſind. Der Be
richt der Commiſſion zerfällt in zwei Theile. Der
erſte beſchäftigt ſich mit der Art und Weiſe der
Deckung unſerer Communalbedürfniſſe
und ſchlägt die Commiſſion vor, für 1895/96 zu
erheben: 100 Prozent Zuſchlag zur Ein
kommen und Klaſſenſteuer, 150 Prozent
der veranlagten Grund-, Gebäude und
Gewerbeſteuer, 50 Prozent Zuſchlag zur
Betriebsſteuer der Schankwirthſchaften.
Die bisherige Hundeſteuer ſoll auch weiterhin
erhoben und die Vergnügungsſteuer dem
neuen Communalabgabengeſetz entſprechend erweitert
werden. Von der Einführung neuer Steuern und
Gebühren, für welche das Geſetz den Communal
verwaltungen einen breiten Raum gewährt, hat die
Commiſſton vorläufig Abſtand genommen und dies
mit durchſchlagenden Gründen gerechtfertigt Für
den Fall erhöhter Kreis und Provinzialbedürfniſſe,
die zunächſt noch aus den Erträgen der Getreide
zölle beſtritten werden, hat die Commiſſton als
event. einzuführende indirekte Steuern in Ausſicht
genommen: eine Bierſteuer und eine Jmmobi-
liar-Umſatzſteuer. Betreffs der Garniſon
Ausmiethungskoſten iſt die Commiſſion der Mei
nung, daß dieſe wie bisherneben den allgemeinen Steuern
von den Grund und Hausbeſitzern getragen werden.
Die auf Grund obiger Zuſchläge und Steuern auf
geſtellte Berechnung weiſt eine GeſammtSollEin
nahme von 200800 Mk. nach. Um die Bedürfniſſe
der Stadt für 1895/96 zu decken, würden noch
2500 Mk. fehlen, die man jedoch aus den Mehr
erträgen der ſtädtiſchen Gasanſtalt und den Erſpar
niſſen bei der Waſſerwerks Verwaltung zu gewinnen

hofft. Auch aus der Hunde und Vergnügungs

uer ſind Jn derDiscuſſion über den erſten Theil der Commiſſtons
vorlage ergreift zunächſt der Ref. Stadtv. Schwengler
ſelbſt das Wort. Jhm erſcheint der Vorſchlag den
Magiſtrats ungemein praktiſch, weil alle läſtiges



Gebühren Und Abgaben Weggelaſſen worden
und er einpfiehlt deshalb die Vorlage
ünveränderten Annahme Stadtv. Barth will
auch die Miether zu den Garniſon Ausmiethungskoſten
herangezogen wiſſen. Bürgermeiſter Reinefarth
macht darauf aufmerkſam, daß dies nicht ohne eine
Aenderung der Regulative beſchloſſen werden könne
Stadtv. Schwengler betrachtet die Aeußerung
Barths als eine Anregung zur Aenderung des betr.
Statuts, das allerdings guf dem Geſetz beruhe.
Stadtv. Frauen heim hält die Gewerbeſteuer gegen
über den traurigen Geſchäſtsverhältniſſen für zu hoch,
ebenſo den Zuſchlag zur Betriebsſteuer Bürger
meiſter Reinefarkh bemerkt hierzu, daß man
eigentlich nur von einem 50 prozentigen Zuſchlage
zur Gewerbeſteuer reden könne, da dieſe Steuer als
Staatsſteuer in Wegfall kommt. Jhre bisherige
Befreiung von einem Zuſchlage ſei vielfach als un
gerecht angegriffen worden. Hinſichtlich der Betriebs
ſteuer ließe ſich konſtatiren, daß dieſe in anderen
Städten gerade in hervorragendem Maaße zu com
munalen Zwecken herangezogen worden ſei. Stadtv.
Hündorf hält die heutigen Vorſchläge für noch
nicht völlig überſehbar und beantragt. die Be
ſchlußfaſſung zu vertagen und den Bericht
der Commiſſion den Mitgliedern der
Verſammlung zugänglich zu machen. Stadt
verordneter Schwengler und Bürgermeiſter Reine
farth ſind für ſofortige Beſchlußfaſſung. Letzterer
betont noch, daß die Vorlage nichts Neues enthalte.
Bei der Abſtimmung über den erſten Theil der
Vorlage wird der Antrag Hündorf abgelehnt
und der Antrag des Referenten auf Annahme
der Magiſtratsvorlage angenommen.

Stadtv. Schwengler geht nunmehr zum zweiten
Theile der Vorlage über. Derſelbe enthält die Vor
ſchriften über die Ausführung des neuen Communal
abgabengeſetzes, die von der Commiſſion feſtgeſetzten
Normen über die Beſteuerung der Einkommen unter
900 Mk. die Vorſchläge über die Bildung eines
Steuer Ausſchuſſes, die Bekanntgabe der feſtgeſetzten
Steuern, die Steuerausſchreiben, die Art der Ein
ziehung der Steuern 2c. Referent beantragt: Die
Beſchlüſſe der Commiſſton zur Aus
führung des Communalabgabengeſeßes
vom 14. Juli 1893 für die Stadt Merſe
burg unverändert anzunehmen. Der An
trag wird ohne Discuſſion einſtimmig ange
nommen.

2) Erhebung von Luüſtbarkeitsſteuern.
Ref. Stadtv. Heyne. Auf Grund des am l. April
n. J. in Kraft tretenden neuen Communagalabgaben
geſetzes hat Magiſtrat ein neues Ortsſtatut über
die Beſteuerung von Luſtbarkeiten ausgearbeitet, das
u. a. folgende Sätze feſtſetzt: 1) Von Tanzluſtbar
keiten bis 12 Uhr nachts 3 Mk, über 12 Uhr
b Mk., von Maskenbällen 20 Mk. 2) von Ge
ſängs und declamatoriſchen Vorträgen mit Aus
ſchluß der hieſigen Vereine pro Tag 3 10 Mk.
von Seiltänzern und ſonſtigen Künſtler Vorſtellungen
pro Tag. 1-—30 Mk. von Carouſſels, Würfelbuden,
Schießbuden pro Tag 1——6 Mk. von Marionetten
Theatern c. pro Tag 1--10 Mk. Die Steuer iſt
vor Beginn der Vorſtellungen zu zahlen und
kommt nur da in Wegfall, wo ein höheres wiſſen
ſchaftliches oder Kunſtintereſſe obwaltet. Die
Entſcheidung hierüber ſteht dem Magiſtrat zu.
Vom Tage des Jnkrafttretens dieſes Ortsſtatuts
(1. April 1895) ſind alle entgegenſtehenden Be
ſtimmungen aufgehoben. Neu iſt in dem Geſetz die
Beſteuerung der geſchloſſenen Geſellſchaften, deren
Befreiung von den Abgaben für ungerecht befunden

wurde. Der Referent beanträgt, die
Vorlage unverändert anzunehmen. Nach
kurzer Debatte ertheilt die Verſammlung ihre Zu
ſtimmung.

3) Antrag auf Rückgabe von Pflaſter
koſten. Ref. Stadtv. Hündorf. Die Vorlage
betrifft einen Antrag des Hausbeſitzers Hetzſchold
hier auf Rückerſtattung von im Jahre 1887 von
ihm gezahlten 261 Mk. Pflaſterkoſten, weil bis jetzt
ein Trottoir vor dem betr. Hauſe nicht hergeſtellt
worden und nach der inzwiſchen in Kraft getretenen
Wegeordnung für die Provinz Sachſen Magiſtrat
nicht berechtigt iſt, von den Hausbeſitzern zu den
Pflaſterungen Abgaben zu erheben. Der Magiſtrat
beantragt die Abweiſung des Petenten,
weil das letztgenannte Geſetz keine rückwirkende
Kraft habe. Der Referent befürwortet den
Magiſtratsantrag, da das Pflaſtergeld ſ. 3. als

eine öffentliche Abgabe erhoben worden und in
zwiſchen die Verjährung für die Rückforderung ein
getreten ſei. Bei der Abſtimmung wird der
Magiſtratsantrag angenommen.

H Uebernahme einer Brücke. Ref. Stadtv.
Günther. Die Stadtverwaltung hatte ſ. 3. die
Inſtandſetzung und Verbreiterung der Brücke am
Eingange zum Gerichtsraine gegenüber dem Gaſthof

ind laſſen und dafür 271,71 Mk. auſgewendet. Nach
zur kräglich ſtellte ſich heraus, daß die ProvinzialVer

waltung zur Tragung dieſer Koſten verpflichtet war
dieſelbe verſtand ſich aber nur zu einer Entſchädigung

der Reparaturkoſten des alten Theils der Brücke in
Höhe von 60 Mk. Die Stadtverwaltung beſchloß
demzufolge, für die Jnſtandhaltung des neuen
Brückentheils zu ſorgen. Dieſe getheilte Fürſorge
fänd jedoch bei der Provinzial- Verwaltung keinen
Beifall und ſo wurde der Stadt die Uebernahme der
ganzen Brücke ohne Entſchädigung offerirt. Dieſes
Anſinnen wurde zurückgewieſen. Infolgedeſſen hat die
Provinzial Verwaltung neuerdings die Uebernahme
der ganzen Brücke ſeitens der Stadt mit einem Ab
findungskapitale in Höhe von 60 Mk. verknüpſt,
Mit dieſer Offerte hat ſich die Baudeputation und
der Magiſtrat für befriedigt erklärt, der Referent iſt
ebenfalls dafür und auch die Verſammlung erklärt
ſich damit einverſtanden.

5) Mehrausgabe von Gebäudeſteuer
Ref. Stadtv. Heilmann. Die Abſchätzung der
ſtädtiſchen Gebäude hat einen Mehrbetrag an Gebäude
ſteuer von 7,13 Mk ergeben, deren Verausgabung
die Verſammlung genehmigt

6) Der Bericht der Rechnungs Revi
ſions Commiſſion über die für die ausge
liehenen Hypothekengelder der Sparkaſſe vorhandenen
Sicherheiken hat zu Bedenken keine Veranlaſſung
gegeben. Ein Beſchluß knüpft ſich hieran nicht.

7) Jn die Com miſſion zur Vorbereitung
der Sedanfeier werden gewählt die Stadtv,
Graul, Heber, Meiſter und Peckolt.

Hierauf geheime Sitzung.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

Z. Lützen, 4. Auguſt. Die Roggenernte iſt
faſt beendet und liefert im Stroh und Körnerertrag
ein gutes Ergebniß Ein Gleiches gilt von der
Gerſte, nur iſt ein Theil bei der feuchtwarmen
Witterung gekeimt und daher als Braugerſte nicht
geeignet. Der Weizen liefert im Allgemeinen eine
recht gute Mittelernte. Der Hafer iſt in einigen
Fluren tadellos, in anderen dagegen iſt ſein Gedeihen
durch Hedrich ſehr beeinträchtigt worden. Die
Heuernte war ein gute. Beſſer noch verſpricht
die Grummeternte zu werden, weil reichlicher Regen
fiel, der einen friſchen und kräftigen Graswuchs
zur Folge hatte. Die Niederſchläge und Wärme
kommt ſämmtlichen Hackfrüchten ſehr zu Statten,
nur wird geklagt über eine micht ergiebige Ernte
der Frühkartoffeln. Der Fenchel zeigt zwar in
ſeinen Reihen große Lücken, doch können ſich dabei
die Pflanzen beſſer ausbreiten, und die jetzige
Witterung iſt der Entwickelung dieſes Spezial
productes hieſiger Gegend außerordentlich günſtig.

S Dürrenberg, 5. Auguſt. Schon wollte es
ſcheinen, als ob Gelegenheit zur Ausdehnung
der Spaziergänge in der nächſten Umgebung
Dürrenbergs nicht mehr vorhanden wäre. Da iſt
es neuerdings der Salinen und Badedireckion ge
lungen, mit Hilfe der Goddulger Gutsverwaltung
noch einen ſolchen zu ſchaffen, welcher von dem
Promenadenwege nach Veſta abzweigend durch die
Eggertsdornen links nach dem ſogen. Kirſchberge
und rechts nach dem Saalufer führt. Es iſt dieſe
Einrichtung beſonders werthvoll dadurch, daß ſie
manchem Spaziergänger, dem eine Partie nach Veſta
zu weit iſt, ermöglicht, in der Nähe eine kleine
Runde durch Buſch und Wieſen zu machen. Ferner
ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß der Verſchönerungs
verein in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen hat, die
längſt geplante Anpflanzung von Alleebäumen an
der Villenſtraße im kommenden Herbſt auszuführen.

V.8 Freyburg a. U, 6. Auguſt. Laut ntücher
Bekanntmachung haben beruſene Sachverſtändige in
hieſiger Gemarkung in den Weinbergen der Diſtrikte
Marienberge, Göhle und unter dem Gerichte das
Vorhandenſein der Reblaus feſtgeſtellt

Vermtſch e.
Ein ſchreckliches Verbrechen) wird aus

Labiſchin in der Provinz Poſen gemeldet Dort wurde
ſeit einigen Tagen ein Knabe des Maurers Kuniszewski
vermißt. Da die eigenen Eltern verdächtig waren, wurden
ſie beobachtet und die Mutter dabei abgefaßt, wie ſie die
Leiche im Walde vergrub. Das Ehepaar iſt verhaftet.

GSardiniſche Räuber.) Vor etwa 8 Tagen
wurden zwei Franzoſen, die ſchon ſeit Jahren in Sardinien
anſäſſig ſind, in der Nähe des Städtchens Seulo zugleich
mit dem Schulmeiſter des Ortes von Briganten überfallen
und in das Innere der IJnſel entführt. Die Briganten
forderten 100000 Lire Löſegeld. Von der Polizei ſcharf
verfolgt, ſahen ſich die Räuber ſchließlich genöthigt, den
einen Franzoſen Und den Schülmeiſter freizulaſſen. Jhr
dritter Gefangener M. Pral wird jedoch noch immer ver
ſteckt gehalten und die Briganten fordern jetzt für ihn allein
nach wie vor 100000 Lire Löſegeld

Gahrkläſſige Tödtung.) Die Baroneſſe Sophie
de Broock wurde von der Florenzer Strafkammer im
Contumazverfahren wegen fahrläſſiger Tödtung zu ſechs
Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Baroneſſe hatte aufur Weintraube an der Halleſchen Straße vornehmen dem Tiſche ihres Schlafzitnmers ein aus giftigen Subſtanzen

Redaction, Druck und Verlag von

nalen Vertheidigung aus ſichern würde.

beſtehendes Räucherkerzchen liegen kaſſen, welches von einen
vierjährigen Kinde verſchluckt wurde
Eine Beſtie in Menſchengeſtalt.) In Sara-
goſſa vertheilte ein Menſch in den Straßen vergiftete Süßig
keiten, woran 28 Perſonen ſtarben Man glaubt, daß es
ein Anarchiſt geweſen iſt.

Als Schadenerſatz) für ein gebrochenes Bein er
hielt die Balleteuſe Pauline Markham von der Jury in
Kentucky 4000 Dollars zugeſprochen, und zwar ſo viel, „weil
ſie bereits zu alt ſei, um mit nur einem Beine einen neuen
Beruf zu erfaſſen!!“

er Fürſt auf der Locomotive) FürſtFerdinand von Bulgarien hat eine eigenthümliche Paſſion
Sobald ſeine Regierungsgeſchäfte ihm mehr oder weniger
freie Zeit laſſen, geht er auf den Bahnhof, zieht einen
Arbeitskittel an, läßt ſich eine Locomotive heizen, beſteigt
dieſelbe und fährt mit ihr als einfacher Locomotivführer
hinaus. Nicht ſelten hat der Fürſt den Expreßzug nach
Eonſtantinopel, allerdings nur eine kurze Strecke weit, ge
führt, und iſt nach Sofig auf einer einfachen Draiſine
zurückgefahren.

Der Vulkan Cotopaxi) iſt nach Meldungen aus
Ecuador in voller Thätigkeit. Man ſchreibt dieſen
Ausbruch den großen Erdbeben zu, die in Centralamerika
ebenſo heftig waren wie in Europa

(Ueber eine merkwürdige Naturerſcheinung)
ſchreibt man dem Hamb. Corr.“ von der Jnſel Moen:
Am vergangenen Montag lag während eines ſchweren Ge
witters der Fiſcher Peterſen aus Langeback mit ſeinem
Fahrzeug bei Gjedſer vor Anker. Außer Peterſen befand ſich
deſſen Frau, ſowie ein erwachſener Sohn ebenfalls an Bord.
Das Unwetter begann abends um 8 Uhr und hielt bis
Uhr morgens an. Während ſich die Familie im Anſchauen
der Naturgewalten auf Deck befand, ſah es plötzlich aus,
als ob drei Blitze in einander ſchlugen. Gleichzeitig ſchoß
eine Feuerkugel auf das Deck des Fahrzeugs und durch
ſchlug daſſelbe, hatte jedoch nicht ſo viel Kraft, auch durch
den Schiffsboden zu dringen. Die Stücke des Meteor
wurden geſammelt und am nächſten Tage von dem Tele-
graphenvorſteher in Stoge erworben, der ſie wiſſenſchaftlich
unterſuchen laſſen will. Das Meteor hat eine Länge von
ca. 5 und eine Dicke von 3 Zoll, iſt außen chokoladenfarbig,
und beſteht aus einer leichten, grauen mit Erde gemiſchten
Maſſe. Sein Gewicht beträgt etwas über ein halbes Pfund.

(Nette Franziskanerh) Der Gemeindeausſchuß
von Villach (Kärnten) beſchloß, infolge die Sittlichkeit ver
letzender Vorgänge im dortigen Franziskanerkloſter dahin
zu wirken, daß die Franziskaner die Stadt verlaſſen müſſen
oder ihnen die Unkerrichtsbewilligung entzogen und den
Schülern das Betreten des Kloſters unterſagt wird.

MiliftariſcheS Frankreich. Ueber die Turpin ſche Schießer
indung hat die franzöſiſche Commiſſton für Erfindungen
ihren Bericht an das Kriegsminiſter ium erſtattet. Der
Bericht erklärt, daß die Vorſchläge Turpin's keine Er
findung bedeuten, welche dem Staate, der ſie erwirbt,
irgendwelche Suprematie vom Geſichtspunkte der natio

Turpin habe
durchaus keinen auf practiſche Verſuche geſtühtzten
Beweis geliefert. Das Kriegsministerium habe ſeit 1891
Verſuche gemacht, die im Prinzip eine frappante Analogie
mit den Vorſchlägen Turpin's zeigten, bis jetzt aber keine
befriedigenden Reſultate ergeben hätten. Die Vorſchläge
Dürpin's ſchienen zwar auf eine geiſtreiche Jdee ſich zu
ſtützen, es ſei aber ungewiß, ob dieſe Jdee zu einem Erfolge
führen würde. Es beſtehe kein Hinderungsgrund, Turpin
das Eigenthumsrecht an ſeiner Erfindung zu laſſen. Die
Commiſſion erſuchte Turpin, die erſten Verſuche anzuſtellen,
damit man erſehe, ob das Kriegsminiſterium ſelbſt mit ſeinen
Verſuchen fortfahren ſolle.

S Jtalien- Gewehrdiebſtählen iſt man in
Jtalien in verſchiedenen Städten auf die Spur gekommen.
In Brescig, Mailand, Genug, Terni, Florenz c. haben
der „Frankf. Ztg.“ zufolge Hausſuchungen und Be
ſchlagnahmen von Gewehren, Modell 1891, ſtatt
gefunden. Bisher ſollen ſchon mehr als 1000 Stück auf
gefunden worden ſein. Merkwürdiger Weiſe wurde feſtgeſtellt,
daß private Waffenhändker ſchon Exemplare dieſes Gewehrs
beſaßen zur Zeit, als noch nicht ein Stück bei irgend einem
Truppentheile der italieniſchen Armee zur Vertheilung gekom
men war. Es ſind bisher keine Verhaftungen vorgenommen
worden, da die Beſitzer der Gewehre ſämmtlich nachweiſen
konnten, daß ſie in rechtmäßiger Weiſe, auf ſtaatlichen
Auetionen, ausrangirte, defekte Theilſtücke der Gewehre
kauften, welche ſie dann zur Herſtellung von neuen Gewehren
benutzten. Wie es kam, daß dieſe Stücke vor dem Verkauf
nicht Unbrauchbar gemacht worden ſind, iſt noch nicht auf
geklärt worden. Neuerdings aber ſind große Mengen mit
dem Annahmeſtempel der Gewehrcommiſſion ver
ſehene Stücke, beſonders Diufe, im Privatbeſitze entdeckt
worden. Da die Läufe ausſchließlich in der ſtaatlichen
Waffenfabrik in Terni hergeſtellt werden ſo kann ihr Ueber
gang in Privatbeſitz nur in Folge von Diebſtahl oder
Unterſchlagung erfolgt ſein

Börſen-Berichte.
en e r Auguſt.reiſe mit Ausſchluß der Ma ergebühr für 1000 tetto.
v u z an e e e e martiſcher über

otiz, Rauhweizen 120 „„feinſter milder bis 13re len u Mk. eerſt e, Brau, 140-155 Mk., Futter 100-12e ruhig, 141 154 Mk. S d
ais amerikaniſcher Mi d, 117—119 Mk. Dmais 110114 r aRaps 185-194 Mk. Rübſen Mk. Erbſen

Preiſe für 100 Kg netto.
LKümmel, ausſchl. Sack, 53--55,00 Mk. Stärke

einſchl. Faß, Halleſche prima Weizen 32,00—34 00 Mk.
nach Qualität n Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,50
bis 32,50 Mk. Linſen Mk Bohnen Mt.Kleeſagaten: Mohn, blau Mk.

Futterartikel gefragt Futtermehl11,50 12,00
Roggenkleie 900 vis 975 Mk. Weizenſchalen
300—8,50 Mk. Weizengrieskleite 8,00—8,50 Mk.
Malzkeime, helle, 10,50--11,00 Mk., dunkle 9,00—9,50
Mk. DOelkuchen 11,00 bis I1/50 Mk.

Malz 27 bis 29 Mk. Rüböl m.
Petroleum 19,50 Mk. Solaröl 0,825/300 11,50 M.
Spiritus, 10,000 LiterProz., ſtill, Kartoffel mit

brauch
50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk. mit 70 Mk. Ver

Zabgabe 8050 Mk. Rüben m.
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